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XXXI. Sarong. 3ürid), 15. Sunt 1928. Seft 18.

9ïlorgenfd)immer.
©as erfte Sic£)t öes jungen ©ages, 0 3ïtorgenfct)immer, meiere Gräfte
@s lockt mich aus ber liefen <Ruh'. ©rroechft bu aus ber ©ruft ber Sacht,
Unb roas bas Beben fchickt, ich trag' es Unb braufenb quillen frifche Säfte
Unb fchreife feft bem Slbenb 3u. Unb ffrömen aus bem tiefen Schacht.

Stein reiches <öer3, fo frohgemute!,
©s fdjreckt oor keiner ©agespein,
©torn .Simmetslichfe hell umflutet,
©Birb es bes Bebens Sieger fein.

£}Ofef 2ßife=@tä^eli.

©||iften hatte eê nicht über
fein tpauê gu betreten, gn ben nämlichen ®Iei=
bern, toie er !am unb ftanb, begleitete er ben

©efeffäftäfreunb inê ©al hinunter, um bort am
©eridftSorte feine ©egen'flage anzubringen unb
ben ißrogefj gegen ben ©cfjtoiegerbater einguteü
ten. @r tnar beê feften ©laubenê, baff Stnneli

um ben ißlan be§ Saterê geteuft unb einher»

ftanbenermafjen gefdftoiegen habe, um bem eige»

nen ©atten bor aller ©Bett eine SDemütigung
gugugiehen unb mit ben erhobenen Stechtêan»

fprüdjen fidj felbft eine höhere ©eltung gu geben.
@§ ïam bei biefer Sorftellung eine folcfie 23er=

bitterung über ben SÜänn, baff er fehtoaef) genug
tourbe, bor fremben Dljren ba§ eigene Sßeib

anguïlagen. „©§ ift immer ein gefährlich SDing,
toenn man bem Settler aufê Soff hilft," fagte

©er Snpenroalö.
©räähiung bon $aîo£> $ret). (gortfebung.)

[ich bermocht, barauf ber ©efc£)äft§freunb ; „aber einmal nun
bin ich ®uer ©ebatter unb muff fchon ber ®in=
ber toegen gum grieben raten. Slrn heften ift'b,
gtto gebietet ber grau aufê ©trengfte, jeben
Serfehr mit bem ©Uten abgubrechen. Sllêgemach
toirb fie fidj bann fcljon fügen — fie toetfj, baff
fie mit Such leben muff." — ©haften toar ba=

mit gang einberftanben unb .bodj erfcfiraï er
einen SCugeriblicC bei bem ©ebanfen, toie plöblich
aiïeg fo anberâ mit ihm getoorben. Sor toeni»

gen ©agen noch fafi ber ©cljtoiegerbater in fei»

nem tpaufe unb e§ toar ©fmiftea fei feiner 9Ib=

toefentjeit fteh| ein ©roft getoefen, baff er SBeib

unb Sti itb bahei nt unter fo treuem (Schuhe

tourte; feht toar ber alte SJtann nicht nur toeg»

gegogen unb too ehemalê Sichtung unb ©kr=
trauen getoaltet, tiefe geinbfdjaft entftanben;

XXXI. Jahrgang. Zürich. 15. Juni 1928. Äeft 18.

Morgenschimmer.
Das erste Licht des jungen Tages, O Morgenschimmer, welche Kräfte
Es lockt mich aus der tiefen Ruh'. Erweckst du aus der Gruft der Nacht,
Und was das Leben schickt, ich trag' es Und brausend quillen frische Säfte
Und schreite fest dem Abend zu. Und strömen aus dem tiefen Schacht.

Mein reiches Kerz, so frohgemukek,

Es schreckt vor keiner Tagespein,
Vom Kimmelslichte hell umflutet,
Wird es des Lebens Sieger sein.

Josef Witz-Stäheli.

Christen hatte es nicht über
sein Haus zu betreten. In den nämlichen Klei-
dern, wie er kam und stand, begleitete er den

Geschäftsfreund ins Tal hinunter, um dort am
Gerichtsorte seine Gegenklage anzubringen und
den Prozeß gegen den Schwiegervater einzulei-
ten. Er war des festen Glaubens, daß Änneli
um den Plan des Vaters gewußt und einver-
standenermaßen geschwiegen habe, um dem eige-

neu Gatten vor aller Welt eine Demütigung
zuzuziehen und mit den erhobenen Rechtsan-
sprüchen sich selbst eine höhere Geltung zu geben.
Es kam bei dieser Vorstellung eine solche Ver-
bitterung über den Mann, daß er schwach genug
wurde, vor fremden Ohren das eigene Weib
anzuklagen. „Es ist immer ein gefährlich Ding,
wenn man dem Bettler aufs Roß hilft," sagte

Der Alpenwald.
Erzählung von Jakob Frey. (Fortsetzung.)

sich vermocht, darauf der Geschäftsfreund; „aber einmal nun
bin ich Euer Gevatter und muß schon der Kin-
der wegen zum Frieden raten. Am besten ist's,
Ihr gebietet der Frau aufs Strengste, jeden
Verkehr mit dem Alten abzubrechen. Alsgemach
wird sie sich dann schon fügen — fie weiß, daß
sie mit Euch leben muß." — Christen war da-
mit ganz einverstanden und Poch erschrak er
einen Augenblick bei dem Gedanken, wie plötzlich
alles so anders mit ihm geworden. Vor went-

gen Tagen noch saß der Schwiegervater in sei-

nem Hause und es war Christen bei seiner Ab-
Wesenheit stets ein Trost gewesen, daß er Weib
und Kind daheim unter so treuem Schutze
wußte; jetzt war der alte Mann nicht nur weg-
gezogen und wo ehemals Achtung und Ver-
trauen gewaltet, tiefe Feindschaft entstanden;



410 ffctfofi gxel): $>ex Stfyentocdb.

eg feilte aud) gtoifdjen SSater unb ®inb, gtoi»

fdfen ©roffbater unb ©ntel eine unüberfteiglidje
SJtauer gegogen toerben. SBenn bag ber SSater

unter'm SSoben toüffte — rief eg einen 2Iugen=
BlidÉ in ©hriften; ober ber Stuf nèrnollte rafcb
nor ben lautern (Stimmen beg Qorneg unb ber»

legten ©totgeg unb bie gange ©rinnerung ber»

Ijufdjte, toie ein betlotnet ©onnertblid über auf»
titrmenben ©turmtootfen. Sa ©hriften am
Slbenb nadj ber ^interalm bjinanftieg, toar fein
©ernüt nur nodj mit ben ©ntfdjtüffen beg 3^1=
neé unb tjerglofer Qhoietrac^it erfüllt.

9IIê er in bie fdjon bunïle ©tube trat, rief
Sännet! laut: „@ott £ob urtb'Sant, baff Su
enblid) ba Bift; aber too feib gtn aud) fo lange
getoefen, ohne ©uerrn Slnneli ettoag gu fagen,
unb too ift benn ber SSater je^t?"

Hätte Sinneti ben Slugbrud bon $ofm unb
füöiglictier StBut gefefjen, ber bei biefer SSegrü»

f^ung über bag ©efidjt beg fungen üRanneg glitt,
eg toürbe in bie innerfte ©eele gufammengebebt
fein. Sie frohe Hoffnung gtoar, bie eg ben Sag
über genâljrt, berfanf balb genug, alg ihm ©ïjri»
ften ftatt mit freunbtidjer unb berföfmter Stebe

mit trotzigem ©dftoeigen anttoortete, aber bodj
fanb bag arme iperg babei Qeit, fic£) unterbeffen
auf bag Seib borgubereiten, bem eg entgegen»

ging.
2Itg Slnneli nämtidj am SSormittage ben ©bri»

ften mit bem ©ebatter unb tjintenbrein bie

gange SIrBeiterfdjar bom SBatb tferab bie 2IIm
hinuntergehen fatf, toar eg itfm, alg trat' eg

bloigtidj au§ einer fdjtoeren SieBelnadjt an ben

golbenen grübtinggfdjein beraug. ©ein erfter
©eban'fe toar, ©tjriften Ifabe fidf eineg 2ïnbern
befonnen unb ber gange Raubet fei rüdgängig
gemad)t toorben. @g toar fa aud) gar nidjt am
berg mögtidj, brum gingen bie Strbeiter mit bem
©ebatter fort, ber bielleidjt irgenbtoo in ber

©egenb nod) einen anbern SBatbtauf abgefdjlof»
fen blatte unb bie nun boct) fdjon gufammen»
gebrauten ÜDiänner fogleid) borttjin führte, grei»
tidj biätte ©tjriften — ber böfe Säann — tooljl
audj einen Sbugenblid borbeibommen unb fei»

nem Sinneti bie frohe SSotfdjaft felbft überbrin»
gen fönnen; toufgte er boc^, toie fdjtoer ibim bie

gange 2Ingetegentjeit auf bem ^ergen lag unb
toie biete Sränen fie itfrn fdjon ge'foftet. Sbber

bag liebenbe SBeib batte unter feinen frofjeu
Hoffnungen biefen ©ebanben einer itngufriebe»
nen Hintanfelgung balb unterbrüdt. @g toar
ja nicï)t meb)r atg billig, baff fidj (Sb)ri|ten nun

gunädjft bem ©ebatter gefällig ertoieg, ber ibjm

getoifj bei ber gangen ©efdjjdjte mit nadjgiebiger
greunblidjteit entgegenge'fommen toar.

©o freute unb tröftete fid) Sinneti. 2IIg aber
mit beut Stadjmittage ©tjriften nodj immer nitwit

beimïebrte, tourbe ber einfamen grau enge in
bem menf(benleeren Haufef bie ®ned)te toaren
brauffen auf ber 2IIm unb bie 9Jtägbe ebenfa'tl»
auâtoârtê befd)äftigt. Sïnneti gog bat)er bag
ïteine 3Î oH toäg e Idtjerr beb'bor, legte bie Einher
hinein unb ging mit iîjnen nach bem eltertidjen
Hâuêdien hinüber, ©ê traf fid), toie e§ ertoartet
hatte — ber SBater toar nicht bat)eim. — Sem
Sßatbranbe entlang todte ein milber ©(hatten»
faum, in bent bie SHnber bor bent aïïgu betten
©onnentid)te gefcEiüHt toaren; bortbin ging e§

mit ihnen, langfant bab iffiägeldien tun ter fich

brein giebenb, in ©rinnerungen ttnb Hoffnun»
gen bertoren. 2IIê e§ gttr ©tette gtoifchen bie

beiben SBege gelangte, fal) e§ mit 23ertounbe=

rung, baff einige ©tämme fdjon gum gotten
angefügt toaren. „©onberbar," fagte eê bor fich

bin, „baff ©hriften fich n:d)i el)er entfchtiefgen
tonnte, at§ big bie 21rbeit fcfioit begonnen hatte;
mich tounbert'g nun erft recht, toie bag guge»

gangen." SBeiter bortoärtg fab Stnneti einen
ber Unechte bon ber 2IIm gegen eine SBalbede

binanfteigen, too fid) ein ïleineg SSrünntein gur
©ommertränte beg SSieI)eg befanb. SSietteiiht

toeiff ber ettoag, backte eg unb tointte bem

Sttanne, inbent eg ihm felbft entgegenging.
„Haft Su bon meinem SSater nirgenbg ettoag

gefeben?" fragte eg, um nid^t fogleidj bie eigent»

liehe 2ieugierbe ftreiggeben gu ntüffen. Ser 2In=

gerebete fehlen über biefe grage berlegeit unb er»
toiberte gögernb: „©efel)en eigentlich niihtg —
nein, ich tonnte nicht fagen." Siefe Slnttoort
fiel Stnneli auf unb eg fragte brum rafcE) : „Halt
benn ettoag bon ihm gehört?" — „©igeittlid)
auch nicht," ertoiberte ber 23tann, inbem er fidj
mit bem ©efichte tief über bag Sörünnlein
büdte; „nur hat einer ber SIrbeiter, bie heute
früh ba broben toaren, gefagt, ©uer SSater fei
mit bem üttteifter britben am SBalbfdjIage gtoi-
fhien ben Sßegen getoefen unb brum toäre bie

SIrbeit eingeftellt toorben."

Über biefen SBorten hatte ber üned)t bie ge»

füllte SBütte attg bem SSrunnett gehoben unb be=

eilte fidj, mit berfelbert toieber in bie 2IInt htn=

untergugeben. Sinneti adjtete nidjt auf biefeg

haftige SBefen; eg freute fid) nur auf'g 2îeue in
bem ©ebanten, bafg ©hriften auf beg SSaterg

à Jakob Frey: Der Atpenwald.

es sollte auch zwischen Vater und Kind, zwi-
scheu Großvater und Enkel eine unübersteigliche
Mauer gezogen werden. Wenn das der Vater
unter'm Boden wüßte — rief es einen Augen-
blick in Christen; aber der Ruf verhallte rasch

vor den lautern Stimmen des Zornes und ver-
letzten Stolzes und die ganze Erinnerung ver-
huschte, wie ein Verlorner Sonnenblick über auf-
türmenden Sturmwolken. Da Christen am
Abend nach der Hinteralm hinanstieg, war sein

Gemüt nur noch mit den Entschlüssen des Zor-
nes und herzloser Zwietracht erfüllt.

Als er in die schon dunkle Stube trat, rief
Änneli laut: „Gott Lob und Dank, daß Du
endlich da bist; aber wo seid Ihr auch so lange
gewesen, ohne Euerm Nnneli etwas zu sagen,
und wo ist denn der Vater jetzt?"

Hätte Änneli den Ausdruck von Hohn und
plötzlicher Wut gesehen, der bei dieser Begrü-
ßung über das Gesicht des jungen Mannes glitt,
es würde in die innerste Seele zusammengebebt
sein. Die frohe Hoffnung zwar, die es den Tag
über genährt, versank bald genug, als ihm Chri-
sten statt mit freundlicher und versöhnter Rede

mit trotzigem Schweigen antwortete, aber doch

fand das arme Herz dabei Zeit, sich unterdessen
auf das Leid vorzubereiten, dem es entgegen-
ging.

Als Änneli nämlich am Vormittage den Chri-
sten mit dem Gevatter und hintendrein die

ganze Arbeiterschar vom Wald herab die Alm
hinuntergehen sah, war es ihm, als trat' es

plötzlich aus einer schweren Nebelnacht an den

goldenen Frühlingsschein heraus. Sein erster
Gedanke war, Christen habe sich eines Andern
besonnen und der ganze Handel sei rückgängig
gemacht worden. Es war ja auch gar nicht an-
ders möglich, drum gingen die Arbeiter mit dem
Gevatter fort, der vielleicht irgendwo in der

Gegend noch einen andern Waldkauf abgeschlos-

sen hatte und die nun doch schon zusammen-
gebrachten Männer sogleich dorthin führte. Frei-
lich hätte Christen — der böse Mann — Wohl
auch einen Augenblick vorbeikommen und sei-

nem Änneli die frohe Botschaft selbst überbrin-
gen können; wußte er doch, wie schwer ihm die

ganze Angelegenheit auf dem Herzen lag und
wie viele Tränen sie ihm schon gekostet. Aber
das liebende Weib hatte unter seinen frohen
Hoffnungen diesen Gedanken einer unzufriede-
neu Hintansetzung bald unterdrückt. Es war
ja nicht mehr als billig, daß sich Christen nun

zunächst dem Gevatter gefällig erwies, der ihm
gewiß bei der ganzen Geschichte mit nachgiebiger
Freundlichkeit entgegengekommen war.

So freute und tröstete sich Änneli. Als aber
mit dem Nachmittage Christen noch immer nicht
heimkehrte, wurde der einsamen Frau enge in
dem menschenleeren Hause; die Knechte waren
draußen auf der Alm und die Mägde ebenfalls
auswärts beschäftigt. Änneli zog daher das
kleine Rollwägelchen hervor, legte die Kinder
hinein und ging mit ihnen nach dem elterlichen
Häuschen hinüber. Es traf sich, wie es erwartet
hatte — der Vater war nicht daheim. — Dem
Waldrande entlang lockte ein milder Schatten-
saum, in dem die Kinder vor dem allzu hellen
Sonnenlichte geschützt waren; dorthin ging es

mit ihnen, langsam das Wägelchen hinter sich

drein ziehend, in Erinnerungen und Hoffnun-
gen verloren. Als es zur Stelle zwischen die

beiden Wege gelangte, sah es mit Verwunde-

rung, daß einige Stämme schon zum Fällen
angesägt waren. „Sonderbar," sagte es vor sich

hin, „daß Christen sich nicht eher entschließen
konnte, als bis die Arbeit schon begonnen hatte;
mich wundert's nun erst recht, wie das zuge-
gangen." Weiter vorwärts sah Änneli einen
der Knechte von der Alm gegen eine Waldecke

hinansteigen, wo sich ein kleines Brünnlein zur
Sommertränke des Viehes befand. Vielleicht
weiß der etwas, dachte es und winkte dem

Manne, indem es ihm selbst entgegenging.
„Hast Du von meinem Vater nirgends etwas
gesehen?" fragte es, um nicht sogleich die eigent-
liche Neugierde preisgeben zu müssen. Der An-
geredete schien über diese Frage verlegen und er-
widerte zögernd: „Gesehen eigentlich nichts —
nein, ich könnte nicht sagen." Diese Antwort
fiel Änneli auf und es fragte drum rasch: „Hast
denn etwas von ihm gehört?" — „Eigentlich
auch nicht," erwiderte der Mann, indem er sich

mit dem Gesichte tief über das Brünnlein
bückte; „nur hat einer der Arbeiter, die heute
früh da droben waren, gesagt, Euer Vater sei

mit dem Meister drüben am Waldschlage zwi-
schen den Wegen gewesen und drum wäre die

Arbeit eingestellt worden."

Über diesen Worten hatte der Knecht die ge-

füllte Bütte aus dem Brunnen gehoben und be-

eilte sich, mit derselben wieder in die Alm hin-
unterzugehen. Änneli achtete nicht auf dieses

hastige Wesen; es freute sich nur aus's Neue in
dem Gedanken, daß Christen auf des Vaters
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SB£ic£ auf gilifut. StreujungSpuntt ber Sinien G

toieberbolte SorffeÏÏungen nodj im legten
SIugenBticfe Don feinem SorbaBen aBgeftanben
fei unb baff nun Beibe berfolfnt toopl brunten
im Sale Beieinanber fein möchten. SSietteidjt
and) bitte ber Sater bem ftäbtifdjen ©efd)ätt?>=

freunbe felBft einen annehmbaren Sorfdjlag
machen fonnen unb toar beute nur nodj nacf)

Haufe gegangen, Bebor er ben anbern nachgeeilt.
SJJit biefen freunblidjen ©ebanfen ging Sn=

neli toieber beitntoärt§ unb barrte gebulbig, Bis
Ebriften gurüdfonamen unb ben Sater toopl
gleicf) mitbringen toürbe. greilidj alê ber SIBenb

nabte unb fid) bie .©(batten be§ ©albe§ toeiter
über bie Sllnt Berabürerften, toottten fi(b and)
üBer bie Hoffnungen ber einfamen $rau ber»

bunïelnbe ©(batten beê Qtoeifetö beranneigen;
aber fie toebrte fid) mutig bagegen unb fagte
oft laut bor fid) bin: ,,©aê fournit nur bon ber

Xtngebulb — e§ ift toof)I aud) lang, fo ben gain
gen Sag toarten unb barren gu muffen; enblidj
toerben fie inbeffen botb fommen."

©a§ ©djeiben einer Hoffnung toirb niefit

nur in bem tDIajje fd)inerglid), al§ fie bem |)ér=

gen freunbliib genal)t unb lieb getoefen, bie

©röfje biefeê ©djmergeê richtet fidj audj nad)

[abin unb $aboê. ©. SKeerfcrniper, Saboê.

ber ©icberbeit, mit toetdjer ber Serftanb auf
eine Erfüllung batte reebnen bürfem fje grü=

§er biefe ©idjerijeit, um fo fdjmerglidjer unb
länger bauert ber ©djeibenêfampf. ©rum faut
tDobt ein berftârïteê Sangen ÜBer Sïnneli, aB e§

enblidj Ebriften allein unb otjne be§ Saterê Se=

gleit fommen fa-b, aber eS lieb felBft nod) nic^t
alle Hoffnung finden, aB er ibm auf feine
rafdje unb bertounberte forage nur mit büfterm
©djtoeigen SInttoort gaB. ©e§baIB fitlgr eê nad)
einer ©eile, fi<b Ebriften nabernb unb bie Hmb
auf feine ©djulter legenb, fort: „SIBer fo fag'
mir bodj, Sîannli, too ©u fo lange geBIieBen

Bift unb oB ©u ben Sater nidjt gefeiert baft?"
Ebriften gudte unter ber Serübrung gufam»

men unb untoittfürlidj I)oB fitb bie Dîedfite gu
einem Sdjlage empor. £sft eine foldje $alfdj|eit
menfdjenmögtidj, Braufte e§ in if)m auf; baê
©eiB fennt bie ©djmad), bie mir ber Sitte ange=
tan, unb nun fournit e§, um mitb barüBer nod)

auSgupbnen. ©ie Empfinbung, bie biefem ©e=

banfen folgte, toar ein tiefet ©ep, unb Ebrtt
pen fepte fitb, ©efidjt mit Beiben Rauben
berbüdenb, auf bie nal)e genfterBanf.

„SIBer, mein ©ott," rief Snneli nun Bob

Jakob Frey: Der Alpenwald, 411

Blick auf Filisur, Kreuzungspunkt der Linien

Wiederholte Vorstellungen noch im letzten

Augenblicke von seinem Vorhaben abgestanden
sei und daß nun beide versöhnt Wohl drunten
im Tale beieinander sein möchten. Vielleicht
auch hatte der Vater dem städtischen Geschäfts-
freunde selbst einen annehmbaren Vorschlag
machen können und war heute nur noch nach

Hause gegangen, bevor er den andern nachgeeilt.
Mit diesen freundlichen Gedanken ging Nn-

neli wieder heimwärts und harrte geduldig, bis
Christen zurückkommen und den Vater Wohl
gleich mitbringen würde. Freilich als der Abend
nahte und sich die Schatten des Waldes weiter
über die Alm herabstreckten, wollten sich auch

über die Hofsnungen der einsamen Frau ver-
dunkelnde Schatten des Zweifels hereinneigen;
aber sie wehrte sich mutig dagegen und sagte

oft laut vor sich hin: „Das kommt nur von der

Ungeduld — es ist Wohl auch lang, so den gan-
zen Tag warten und harren zu müssen; endlich
werden sie indessen doch kommen."

Das Scheiden einer Hoffnung wird nicht
nur in dem Maße schmerzlich, als sie dem Her-
zen freundlich genaht und lieb gewesen, die

Größe dieses Schmerzes richtet sich auch nach

sadin und Davos, Phot. E, Meerkämper, Davos.

der Sicherheit, mit welcher der Verstand auf
eine Erfüllung hatte rechnen dürfen, Je grö-
her diese Sicherheit, um so schmerzlicher und
länger dauert der Scheidenskampf. Drum kam

Wohl ein verstärktes Bangen über Änneli, als es

endlich Christen allein und ohne des Vaters Be-
gleit kommen sah, aber es ließ selbst noch nicht
alle Hoffnung sinken, als er ihm auf seine

rasche und verwunderte Frage nur mit düsterm
Schweigen Antwort gab. Deshalb fuhr es nach
einer Weile, sich Christen nähernd und die Hand
auf seine Schulter legend, fort: „Aber so sag'

mir doch, Mannli, wo Du so lange geblieben
bist und ob Du den Vater nicht gesehen haft?"

Christen zuckte unter der Berührung zusam-
men und unwillkürlich hab sich die Rechte zu
einem Schlage empor. Ist eine solche Falschheit
menschenmöglich, brauste es in ihm auf; das
Weib kennt die Schmach, die mir der Alte ange-
tan, und nun kommt es, um mich darüber noch

auszuhöhnen. Die Empfindung, die diesem Ge-
danken folgte, war ein tiefes Weh, und Chri-
sten setzte sich, das Gesicht mit beiden Händen
verhüllend, auf die nahe Fensterbank.

„Aber, mein Gatt," rief Änneli nun voll



412 gatoß gmj:

Banger Söjnung unb erfdjroden, „toaS ift ©ir
benn unb toarum gibft ©u mit feine SInt-
mort "

„Hör'," ertoiberte ©hriften utühfam, „taf;
ntidj in Sut)', fünft giBt'S nocij ein Xlnglütf.
IXnb norî) etto'aS — tnenn ©u Inieber ein ein=

gigeS SBort mit ©einem Sitten fBridjft, fo TEjaft

©u mein HauS gum legten SJIat Betreten."
Sinneti Blatte fidf fdjou Beim erften ©one ber

(Stimme, mit bent ©griffen gu fpredjen anfing,
an bie Settdjen ber ®inber geleïfnt, als oB eS

I)ier Sd)uh finden InoIIte ober folgen getoäljreii
müfjte, 3II§ er ben SSorten nod) ein bumpfes
©rotten folgen liefj, baS tootjt ben burdjeinam
ber toirBetnben unb unauSgefhrodjenen ©ebam
fen galt, bie fein ©emüt berBitterten, fragte e§

leife gitternb: „3sft ®ir ba§ audj ernft, ©t)ri=
ften?"

„So ernft," ertoiberte er laut auffafjrenb unb
ber ©üre gugehenb, „baff id) eher mein $au§
mit mir unb ben Sieinen gufammenBrennen,
als mein Sßort nidjt hatten toottte, baS rnerfe
©it."

©ie ©üre fiel mit fiartem Sdjtage gu unb
Sinneti fanf mit fdjtoinbelnben Sinnen, bie

Hänbe IfalB BetoitjjtloS gum ©eBete fattenb, am
Seite ber Sinber auf bie Snie nieber. IXnb im
©eBete fanb baS arme §erg, toenn audi nidjt
©roft unb Sidjt in biefen SBirrniffen, bod) @r=

geBung unb ben Stint beS ©ulbenS. SUS eS

©tiriften nadj Sängern in feine StuBe hinauf;
g'efjen hörte, oljne bajj er borfjer nod) einmal
naefj itfm unb ben Sinbern gefetjen hätte, legte
eS ficfj ftitte unb tränenmübe nieber. —

©er ©ag mar Bereits tfett - hereingebrochen,
als eS bon einem furgen grütjfhtafe geftärft
auftoadite. ©tjriften toar fdjon fortgegangen.
@r IfaBe bringenbe ©efdjäfte unb fönne nidjt
auf baS Stlorgeneffen toarten, Blatte er gu SRäbi

gefagt, unb tootte beStjatB SJteifterin unb Sinber
audj nid)t auflneden.

Sinneti empfanb foot)!, baff ©tjriften if)m
auSgutoeidjen fudpe, aber gteidjtooht üBerfat) eS

nidjt, baff er baS ©efinbe nidjtê babon merfen
tief; unb baS Slnfeïjen ber SJIeifterin fo toeit in
©tjren tfiett. ©iefe Betoiefene Südfidjt Bjatf fie
audj in ©etjorfam gegen bie Sefeljte beS Slam
neS erî)alten, atS am Stadjmittage ein neueS,

faft unüfiertoinbtidjeS Serlangen nadj SIufftä=

rung in biefen SBirrniffen fidj itfrer Bemächtigte
unb gugteidj baS SÜnbeSljerg uni bie SSatirung
feiner natürtidjften Steckte fforac^. Sinneti ftanb
fdjon bor bem Haufe, um gum Sater IjinüBer=

Oer SlIBentoatb.

gugefien, ben eS ja, feit er toeggegogen, nie toie=

ber gefetjen B)attc ; aBer eS fetjrte leife mieber
um unb fdjaute, in trüben ©ebanfen bertoren.
burdj baS genfter auf bie fonnige SItm hinan B.

©S toar if)m, als ob biefelBe (ptöBIid) in einem
tjeltern £idjte aufgrüne, atS bie junge Safe, bie

itjm im äßodjenBette fo freuitblidje Seitjitfe ge=

teiftet, ben Sßeg t>ereingegangen fam,
©iefe Betoätjrte fidj audj bieSmat als treue

Helferin in ber Slot, unb bon itjr erfuhr Sinneti,
toaS bie SIrBeiter üBer ben geftrigen Sorfatt im
SBatbe ergät)tt unb baff nun gtoifdjen Sater unb
©atten baê ©ericfit entfdjeiben toerbe. SBie

traurig unb trübe biefe SBirïtichïeit gu ben

frofien Hoffnungen ftanb, an benen fi(h Snneti
geftern erfreut hutte, fo toar fie ihm bodj toent=

ger fthredlich, afâ bie Bange llngetoiffheit, bie eê

gequält. tonnte nun toenigftenê einen rid)=
tigen SSeg für fein eigenes Serratien finben.

„©Buiften hat recht," fagte eé nad) fdjmerg=
tichem Sinnen, „ich barf toährenb beS Streitet
nicht mehr gum Sater gehen; baê müffte Bei ber
Beften SIBficht bodj einen fatfdjen Schein geben.
SIBer ®u tuft mir ben ©efatten unb Bitteft ihn
um meinettoitten unb ber ©oten toegen, bie fo
lange im ga'ieben tgen o^n gelebt haben, bon
ber Sache aBguftetjen."

®ie Safe toar fogleidj Bereit, biefem SBunfchc
gntge gu teiften; aber fie Brachte auch Êatb ben

Sefcheib gurüd, toie ihn Sinneti im Stillen tooljl
befürchtet hatte, ©er Sater taffe fein ®inb, bem

er ^raft unb ©ebutb toünfche, fidj inê tlnber=
meibtiche gu fügen, biet taufenbmat grüben
unb eê foüe toittig bem ©eBote feineê SJIanneê

gehorfam fein; toaê er aBer felBft tue, ba§ tue

er nicht für ficBi, fonbern für Sinneti, feine ^in^
ber unb ©tjbiften felBft. ÜBrigeng toerbe ber
Stogeff Batb Beenbigt fein unb erft bann fidj
geigen, toaê toeiter ïommen tootte. —

©iefe ©rtoartung Sefojoê ift tootjt in ©rfüt»
lung gegangen. Stuf ber Hinteralut. toar noch
fein guber Heu in bie SBinterfdieunen gebracht,
at§ ber Sichter ben Streit gtoifdjen Sater unb
©ibam Bereits entfd)ieben hatte. SIBer teiber
entfBrach biefer ©ntfdjeib toeber ben SMnfcfjen
be§ ©inen noch ^2" SIBfichten beS SInbern. Sefob
hatte mit alten IXrfunben nachgetoiefen, baf;
fich feine SorfaI)ren bor natjegu gtoeihunbert
fahren Bei ben SteinBergern auf ber Hinteralm
eingefauft. Sie hatten baburch baS Secht er=

toorBen, eine Slngaht Sieh, bie bem ©rittet be§

jetoeitigen SietjftanbeS ber SteinBerger gleich-
fommen fönne, auf bie SItm gu treiben unb baS
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banger Ahnung und erschrocken, „was ist Dir
denn und warum gibst Du mir keine Ant-
wort? "

„Hör'," erwiderte Christen mühsam, „laß
mich in Ruh', sonst gibt's noch ein Unglück.
Und noch etwas — wenn Du wieder ein ein-
ziges Wart mit Deinem Alten sprichst, so hast
Du mein Haus zum letzten Mal betreten."

Änneli hatte sich schon beim ersten Tone der
Stimme, mit dem Christen zu sprechen anfing,
an die Bettchen der Kinder gelehnt, als ob es

hier Schutz suchen wollte oder solchen gewähren
müßte. Als er den Worten noch ein dumpfes
Grollen folgen ließ, das Wohl den durcheinan-
der wirbelnden und unausgesprochenen Gedan-
ken galt, die sein Gemüt verbitterten, fragte es

leise zitternd: „Ist Dir das auch ernst, Chri-
sten?"

„So ernst," erwiderte er laut auffahrend und
der Türe zugehend, „daß ich eher mein Haus
mit mir und den Kleinen zusammenbrennen,
als mein Wort nicht halten wollte, das merke
Dir."

Die Türe fiel mit hartem Schlage zu und
Änneli sank mit schwindelnden Sinnen, die

Hände halb bewußtlos zum Gebete faltend, am
Bette der Kinder auf die Knie nieder. Und im
Gebete fand das arme Herz, wenn auch nicht
Trost und Licht in diesen Wirrnissen, doch Er-
gebung und den Mut des Duldens. Als es

Christen nach Langem in seine Stube hinauf-
gehen hörte, ohne daß er vorher noch einmal
nach ihm und den Kindern gesehen hätte, legte
es sich stille und tränenmüde nieder. —

Der Tag war bereits hell - hereingebrochen,
als es von einem kurzen Frühschlafe gestärkt
aufwachte. Christen war schon fortgegangen.
Er habe dringende Geschäfte und könne nicht
auf das Morgenessen warten, hatte er zu Mädi
gesagt, und wolle deshalb Meisterin und Kinder
auch nicht aufwecken.

Änneli empfand Wohl, daß Christen ihm
auszuweichen suchte, aber gleichwohl übersah es

nicht, daß er das Gesinde nichts davon merken

ließ und das Ansehen der Meisterin so weit in
Ehren hielt. Diese bewiesene Rücksicht half sie

auch in Gehorsam gegen die Befehle des Man-
nes erhalten, als am Nachmittage ein neues,
fast unüberwindliches Verlangen nach Aufklä-
rung in diesen Wirrnissen sich ihrer bemächtigte
und zugleich das Kindesherz um die Wahrung
seiner natürlichsten Rechte sprach. Änneli stand
schon vor dem Hause, um zum Vater hinüber-

Der Alpenwald.

zugehen, den es ja, seit er weggezogen, nie wie-
der gesehen hatte; aber es kehrte leise wieder
um und schaute, in trüben Gedanken verloren,
durch das Fenster auf die sonnige Alm hinaus.
Es war ihm, als ob dieselbe plötzlich in einem
Hellern Lichte aufgrüne, als die junge Base, die

ihm im Wochenbette so freundliche Beihilfe ge-
leistet, den Weg hereingegangen kam.

Diese bewährte sich auch diesmal als treue
Helferin in der Not, und von ihr erfuhr Änneli,
was die Arbeiter über den gestrigen Vorfall im
Walde erzählt und daß nun zwischen Vater und
Gatten das Gericht entscheiden werde. Wie
traurig und trübe diese Wirklichkeit zu den

frohen Hoffnungen stand, an denen sich Änneli
gestern erfreut hatte, so war sie ihm doch wem-
ger schrecklich, als die bange Ungewißheit, die es

gequält. Es konnte nun wenigstens einen rich-
tigen Weg für sein eigenes Verhalten finden.

„Christen hat recht," sagte es nach schmerz-
lichem Sinnen, „ich darf während des Streites
nicht mehr zum Vater gehen; das müßte bei der
besten Absicht doch einen falschen Schein geben.
Aber Du tust mir den Gefallen und bittest ihn
um meinetwillen und der Toten wegen, die so

lange im Frieden hier oben gelebt haben, von
der Sache abzustehen."

Die Base war sogleich bereit, diesem Wunsche
Folge zu leisten; aber sie brachte auch bald den

Bescheid zurück, wie ihn Änneli im Stillen Wohl
befürchtet hatte. Der Vater lasse sein Kind, dem

er Kraft und Geduld wünsche, sich ins Under-
meidliche zu fügen, viel tausendmal grüßen
und es solle willig dem Gebote seines Mannes
gehorsam sein; was er aber selbst tue, das tue

er nicht für sich, sondern für Änneli, seine Kin-
der und Christen selbst. Übrigens werde der
Prozeß bald beendigt sein und erst dann sich

zeigen, was weiter kommen wolle. —
Diese Erwartung Sepps ist Wohl in Erfül-

lung gegangen. Auf der Hinteralm. war noch
kein Fuder Heu in die Winterscheunen gebracht,
als der Richter den Streit zwischen Vater und
Eidam bereits entschieden hatte. Aber leider
entsprach dieser Entscheid weder den Wünschen
des Einen noch den Absichten des Andern. Sepp
hatte mit alten Urkunden nachgewiesen, daß
sich seine Vorfahren vor nahezu zweihundert
Jahren bei den Steinbergern aus der Hinteralm
eingekauft. Sie hatten dadurch das Recht er-
warben, eine Anzahl Vieh, die dem Drittel des

jeweiligen Viehstandes der Steinberger gleich-
kommen könne, auf die Alm zu treiben und das
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Benötigte äBinterfutter für bagfelbe eingufam»
mein. 2In bem SfBalb, ber gitr pnteralm gc

pre, füllten fie nap gleichem Vetpltniffe
Petite pben.

Vapbent bie friebtipe Vermittlung fruptlo»
geblieben, muffte ber Vipter nap bem ißetga»
mente, bag in altbäterifcfier ©infappit für an=
bere SKenfpen unb Verpltniffe gefcpieben toor=

ben, mit putigen gegriffen bag ftreitige Vept
beftimmen. @ep bergid^tete für fic§ auf aile

§Infpüpe an bie 311m unb trug biefelben auf
fein ®inb, beg ©teinbergerg fpau, über; ba-

gegen betlangte er, baf; ber SBalb nacl) toie bot
gemeinfpaftlipeg ©igentum bleiben unb ïeiner
ber ©igentümer bereptigt fein folle, ope ben

SBiïïen beg anbern itber ben puglipen Vebarf
pnaug barin §oIg gît fplagen.

©piften toiberfetjte fiel) biefera Vegepen prt=
näctig unb fo blieb fein anbeteg SOtittel, alg bie

Seilung beg SBalbeg nap bem utfunblipen
Vetpltniffe. Semgufolge tourbe bon beut Sotm
bufpe an, ber gtoifpen ben beiben Käufern ftanb
unb epmalg roobl gur ©renge ber beibfeitigen
SCrbeit an ben freunbnapbatlipen ©pneebap

nen gebient, auftoärtg eine gerabe ßinie big an
ben guff ker tflitfjen gegogen. Sßag bormärtg
berfelben über ber Söopung beg ©teinberger
lag, tourbe biefem alg fteibetfügöareg ©igen=
tum guerfannt; ber anbere Seil rücftoärtg ber

ßinie fiel ©ep anpim.
Siefer ptte ben ©pup, ber ifjm ein anfepm

lipeteg ©igentum gufiperte, alg ftüpr irgenb
jemanb bermutet ptte, mit trübem ©efipte
angeprt, unb ber llmftanb, baff ©piften aïïe

erlaufenen Soften auferlegt tourben, toar nipt
imftanbe, bagfelbe aufgupitern. Stunt toartete

er brunten bor bem ©eriepgpufe napben'flip,
big fein ©egner bie breiten ©teintrepen praP
fam.

,,£)ör' ©piften," fagte er, biefem bie ipanb
entgegenftreifenb, „toir pben fpon lange, tooP
gu lange, nie ntep miteinanber unter bier
3'Iugen gefpopen."

„SBar aitp nipt nötig," entgegnete ber ©teim
berger, opxe bie batgebotene ipanb angunep
men, „eg pben'g fpon anbere für itttg getan."

,,©g toär' aber toolp gut, toir täten'g felbft
triebet," fup ber alte Pan.n faft bemütig fort,
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benötigte Winterfutter für dasselbe einzusam-
mein. An dem Wald, der zur Hinteralm ge-

höre, sollten fie nach gleichem Verhältnisse
Rechte haben.

Nachdem die friedliche Vermittlung fruchtlos
geblieben, mußte der Richter nach dem Perga-
mente, das in altvaterischer Einfachheit für an-
dere Menschen und Verhältnisse geschrieben wor-
den, mit heutigen Begriffen das streitige Recht

bestimmen. Sepp verzichtete für sich auf alle

Ansprüche an die Alm und trug dieselben auf
sein Kind, des Steinbergers Frau, über; da-

gegen verlangte er, daß der Wald nach wie vor
gemeinschaftliches Eigentum bleiben und keiner
der Eigentümer berechtigt sein solle, ohne den

Willen des andern über den häuslichen Bedarf
hinaus darin Holz zu schlagen.

Christen widersetzte sich diesem Begehren hart-
näckig und so blieb kein anderes Mittel, als die

Teilung des Waldes nach dem urkundlichen
Verhältnisse. Demzufolge wurde von dem Dorn-
bufche an, der zwischen den beiden Häusern stand
und ehemals Wohl zur Grenze der beidseitigen
Arbeit an den freundnachbarlichen Schneebah-

nen gedient, aufwärts eine gerade Linie bis an
den Fuß der Flühen gezogen. Was vorwärts
derselben über der Wohnung des Steinberger
lag, wurde diesem als freiverfügbares Eigen-
tum zuerkannt; der andere Teil rückwärts der

Linie siel Sepp anheim.

Dieser hatte den Spruch, der ihm ein ansehn-
licheres Eigentum zusicherte, als früher irgend
jemand vermutet hätte, mit trübem Gesichte

angehört, und der Umstand, daß Christen alle
erlaufenen Kosten auferlegt wurden, war nicht
imstande, dasselbe aufzuheitern. Drum wartete
er drunten vor dem Gerichtshaufe nachdenklich,
bis sein Gegner die breiten Steintreppen herab-
kam.

„Hör' Christen," sagte er, diesem die Hand
entgegenstreckend, „wir haben schon lange, Wohl

zu lange, nie mehr miteinander unter vier
Augen gesprochen."

„War auch nicht nötig," entgegnete der Stein-
berger, ohne die dargebotene Hand anzuneh-

men, „es Haben's schon andere für uns getan."
„Es wär' aber Wohl gut, wir täten's selbst

wieder," fuhr der alte Mann fast demütig fort,
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oïjne fid) buxdj ben Baxfqjen iöefdjeib ftöxen git

laffen; ,,id) toitC $>ix gteidj gum SInfang einen

SSoxfdjtag madjen."

„SBitb. ein fauBexex fein."
„âJîancfjex menigfteng mäx' fxotj baxüBer; ®u

bießeidjt einft fetbft — toenn'g gu fpät ift. Sd)

tafg Kix fogleid) meinen SBatbanteil gexicfjtlidj
gufdjreiBett, menn ®u mix bexfpxidjft, nie auf
einmal unb nimtüo't eine gange ©txede fdjtagen

gu laffen. äftit iBorfidjt unb bexeingettem ©djtag
ïannft Ku immer nod) einen fcpnen ©eminn
baraug gießen."

„®u Ejaft mix nidjtg gufdjxeiBcn gu laffen,
id) ()abe fonft genug; unb mag id) tun obex nidjt
tun toiïï, ift meine ©actje," gab ©tjxiften gux
SInttoort unb ging, feinen ©djmiegexbatex ftetjen
laffenb, nad) beut SBixtgtjaufe tjinüßer, too bex

©efdjüftgfxeunb aug bex ©tabt auf ben enb»

tidjen Stuêgang beg §anbetg getoaxtet tjatte. —
SJÎit biefeut Sluggange ïel)xten meber £exg=

tidjïeit noctj SSertxauen in beg ©teinbergexg
$auê gitxüd, mie bag arme Sinneti in Be!iim=

mextex ©xgeBung geïjofft tjatte, tootjl aber

Bxadjte er ein SeBen auf bie ftille tgintexatm,
alg oB fie ftlöiglicE) gum Kummetfßaige beg mil»

ben tpeereg gemoxben toäxe. ßiadj menigen Ka=

gen langte bex ©ebattex mit feinex SlxBeitexfdjax

an, unb fogleid) Begann untex Stjtfdjlägen unb

©ägegetxeifclj gmifdjen ben Sïïegen Sßüpfel an

SBipfet niebexguftürgen. llnb nodj Bebox fid)
bie StSogelBeexe bitnïel gerötet unb bag SauB am
^afelftauben^age nactj bem Koxfe IjinaB gelb

gemoxben, erftxecfte fictj tjinter beg ©teinbergexg

£jaufe nacfj ben glütjen tjin eine öbe glädje,
üBex bie nux bex fxifdje Schnitt bex SBuxget»

ftöde mie meifje ©xabfteine tjerborxagte. 2Bo

fxütjex Satjx aug ^atjr ein bag bunfte ©xün bex

Kannen mie eine getjeimnigboße ßftauex fid)

tjingegogen, ftaxxten nun bie gexxiffenen geifern
tjänge unb ©djtiinbe bex glütjen in fdjxedtjaftex
fftätje tjexein; bie menigen Stamme, bie an

itjrem guffe ftetjen geBIieBen, fdjienen fid) mie

exfd)Xodene ©djitbmadjen gufammengubucfen
unb burd) itjxe äBingigteit nun exft redit bie xie»

figen getgBIöde unb ^öxnex ing xed)te ßid)t gu

fteßen. Snneli tarn eg box, alg oB bag 2)ad)

bom eigenen tpaufe meggetjoBen moxben fei, alg

ob eg fid) in einer Sßotjnung Befänbe, bie nad)

einer (Seite tjin mit eingeftürgtex SSanb ing

greie gefje. éefonbexg untjeimtidj mar itim am
SCBenb bex gxeße Sidjtfdjein, bex bon ben nad»

ten gelgmänben buxdj bie SBalbtüde auf bie

®ex Sttlpcnmatb.

Stirn tjeraBfiet — mie bex Söibexfdjein einer fin»

ïenben geuexgBxunft, muffte eg oft benten. ©g

mar eben um bie gange txautidje tpeimtidjïeit, um
bie fdjattenbunïle SSexBoxgentjeit bex £>intexalm

gefdjeljen, bie fid) Bei ben fatten Siiften, bie nun
ungetjinbext bon ben glütjen tjexafiftxömten,
aud) biet fxütjex alg anbexe gatjre mit näd)t=

tigern Steife Bebedte. —
ÖB ©tjxiften aß' bag nicfjt emffanb unb Be=

mexïte? ©x mar in bex letzten geit menig ba=

tjeim. ©x tjatte auf ben meit augeinanbex lie»

genben 2tlfen talaufmäxtg Bebeutenbe Stntäufe
bon ^äfen gemadjt unb Befoxgte bexen SSeitex»

fdjaffung nadj bem ©täbtdjen am @ee, bon mo

fie jfiätex in gxojgen Siefexungen tanbaBmäxtg

getjen faßten. SIBex aud) menn ex gu £>aufe max,

fd)ien er unftät unb unxittjig. ©g fetjtte itjm
etmag unb ex fü'fjtte fic^ iiBexaß untjeimetig.
3ïad)beut bex ©ebattex mit feinem ©djtage fex»

tig unb bag fjolg gu Kai geliefert mar, Betjiett

©tjxiften eine tieine ©diax SCxBeitex guxüd, um
ebenfaßg nod) eine Stngatjt ©tämme auf eigene

3tedjnung fditagen gu laffen; aBex faft fdjien eg,

alg oB itjm an bex göxberung beg SBexteg menig

gelegen märe. ®ie SlxBeitex Blieben oft metjxexe

Kage tang otjne feglidje Stuffiest unb taten Batb

nur nodj, mag fid) mit itjxex fieften 33equemlid)=

teit bextxagen mochte, mätjxenb ©tjxiften für
biefe ßiadjläffigteit teine Slugen tjatte, menig»

fteng nie eine tBemextung baxüBer mad)te.

©ineg ßtioxgeng, alg ex ing Kai getjen moßte,

Blieb ex box bem tfjaufe ftetjen unb Btidte nad)=

bentlidj nadj aßen ©eiten auf bie Stirn tjinaug.
3Son bex teeren SBalbflädje tjexaB gog fidj ein

meiffex ©txeifen ferneren Steifeg, mätjrenb mei»

tex bor= unb xüdmäxtg bag ©rag îaum bon

einem leifen ®uft überflogen fdjien. ©tjxiften
umging tangfam bie ©xenge bex Bereiften
©txede unb futjx tjie unb ba mit bex $anb ÜBex

bag ©rag, um fidj bon bem ltntexfdjiebe beg

teiditexn ober ftäxtexn eifigen Stnfatgeg ©emif»
tjeit gu bexfdjaffen. Kann flaute ex lange gegen
bie teere fgtädje tjinauf, mo fidj bie SIxBeitex ge»

mäd)I:d) gum neuen Kagemex! gufammenfanben.

Snneti tjatte bem Kun beg ÜDxanneg burc^g

genftex gugefdjaut unb eg munbexte fid), baf ex

enbtidi, ftatt ben Katmeg eingufdjtagen, miebex

tangfam auf bag $aug guxüdgegangen tarn.
@x muffte etmag bexgeffen IjaBen. StBex Snneti

fdiaute tjodj auf, alg ex in bie ©tube trat unb

Bebädjtig fagte: mein', 'g mär' am ge»

fdjeibteften, menn id) bag gefaßte içolg broben
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ohne sich durch den barschen Bescheid stören zu

lassen; „ich will Dir gleich zum Anfang einen

Vorschlag machen."

„Wird ein sauberer sein."

„Mancher wenigstens wär' froh darüber; Du
vielleicht einst selbst — Wenn's zu spät ist. Ich
laß Dir sogleich meiueu Waldanteil gerichtlich

zuschreiben, wenn Du mir versprichst, nie auf
einmal und samthaft eine ganze Strecke schlagen

zu lassen. Mit Vorsicht und vereinzeltem Schlag

kannst Du immer noch einen schönen Gewinn
daraus ziehen."

„Du hast mir nichts zuschreiben zu lassen,

ich habe sonst genug; und was ich tun oder nicht
tun will, ist meine Sache," gab Christen zur
Antwort und ging, seinen Schwiegervater stehen

lassend, nach dem Wirtshause hinüber, wo der

Geschäftsfreund aus der Stadt auf den end-

lichen Ausgang des Handels gewartet hatte. —
Mit diesem Ausgange kehrten weder Herz-

lichkeit noch Vertrauen in des Steinbergers
Haus zurück, wie das arme Änneli in beküm-

merter Ergebung gehofft hatte, Wohl aber

brachte er ein Leben auf die stille Hinteralm,
als ob sie plötzlich zum Tummelplatze des wil-
den Heeres geworden wäre. Nach wenigen Ta-

gen langte der Gevatter mit seiner Arbeiterschar

an, und sogleich begann unter Axtschlägen und

Sägegekreisch zwischen den Wegen Wipfel an

Wipfel niederzustürzen. Und noch bevor sich

die Vogelbeere dunkel gerötet und das Laub am
Haselstaudenhage nach dem Dorfe hinab gelb

geworden, erstreckte sich hinter des Steinbergers
Hause nach den Flühen hin eine öde Fläche,
über die nur der frische Schnitt der Wurzel-
stöcke wie weiße Grabsteine hervorragte. Wo

früher Jahr aus Jahr ein das dunkle Grün der

Tannen wie eine geheimnisvolle Mauer sich

hingezogen, starrten nun die zerrissenen Felsen-

hänge und Schründe der Flühen in schreckhafter

Nähe herein; die wenigen Stämme, die an

ihrem Fuße stehen geblieben, schienen sich wie

erschrockene Schildwachen zusammenzubacken
und durch ihre Winzigkeit nun erst recht die rie-

sigen Felsblöcke und Hörner ins rechte Licht zu

stellen. Änneli kam es vor, als ob das Dach

vom eigenen Hause weggehoben worden sei, als
ob es sich in einer Wohnung befände, die nach

einer Seite hin mit eingestürzter Wand ins
Freie gehe. Besonders unheimlich war ihm am

Abend der grelle Lichtschein, der von den nack-

ten Felswänden durch die Waldlücke auf die
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Alm herabfiel — wie der Widerschein einer sin-
kenden Feuersbrunst, mußte es oft denken. Es

war eben um die ganze trauliche Heimlichkeit, um
die schattendunkle Verborgenheit der Hinteralm
geschehen, die sich bei den kalten Lüften, die nun
ungehindert von den Flühen herabströmten,
auch viel früher als andere Jahre mit nächt-

lichem Reife bedeckte. —
Ob Christen all' das nicht empfand und be-

merkte? Er war in der letzten Zeit wenig da-

heim. Er hatte auf den weit auseinander lie-

genden Alpen talaufwärts bedeutende Ankäufe
von Käsen gemacht und besorgte deren Weiter-

schaffung nach dem Städtchen am See, von wo

sie später in großen Lieferungen landabwärts
gehen sollten. Aber auch wenn er zu Hause war,
schien er unstät und unruhig. Es fehlte ihm
etwas und er fühlte sich überall unheimelig.
Nachdem der Gevatter mit seinem Schlage fer-

tig und das Holz zu Tal geliefert war, behielt

Christen eine kleine Schar Arbeiter zurück, um
ebenfalls noch eine Anzahl Stämme auf eigene

Rechnung schlagen zu lassen; aber fast schien es,

als ob ihm an der Förderung des Werkes wenig

gelegen wäre. Die Arbeiter blieben oft mehrere

Tage lang ohne jegliche Aufsicht und taten bald

nur noch, was sich mit ihrer besten Bequemlich-
keit vertragen mochte, während Christen für
diese Nachlässigkeit keine Augen hatte, wenig-

stens nie eine Bemerkung darüber machte.

Eines Morgens, als er ins Tal gehen wollte,
blieb er vor dem Hause stehen und blickte nach-

denklich nach allen Seiten auf die Alm hinaus.
Von der leeren Waldfläche herab zog sich ein

weißer Streifen schweren Reifes, während wei-

ter vor- und rückwärts das Gras kaum von
einem leisen Duft überflogen schien. Christen
umging langsam die Grenze der bereiften
Strecke und fuhr hie und da mit der Hand über
das Gras, um sich von dem Unterschiede des

leichtern oder stärkern eisigen Ansatzes Gewiß-

heit zu verschaffen. Dann schaute er lange gegen
die leere Fläche hinauf, wo sich die Arbeiter ge-

mächlich zum neuen Tagewerk zusammenfanden.

Änneli hatte dem Tun des Mannes durchs

Fenster zugeschaut und es wunderte sich, daß er

endlich, statt den Talweg einzuschlagen, wieder

langsam auf das Haus zurückgegangen kam.

Er mußte etwas vergessen haben. Aber Änneli
schaute hoch auf, als er in die Stube trat und

bedächtig sagte: „Ich mein', 's wär' am ge-

scheidtesten, wenn ich das gefällte Holz droben



gaîofi gtet):

Hein galten unb gmifcften ben SBegen aufBeigen
tiefte. Dber glauBft ©u'g nic^t aucft?"

©iefe SBorte feftten Snneli in fotcfte Sermun»
berung, baft eg nicftt fogleic^i eine Slntmort geben
ïonnte, ®ag tear feit Monaten mieber bag erfte
SKal, baft Eftriften über feine SIBficftten einen
Saut fallen lieft; er füftr aucft, oftne Sînneliê
Entgegnung aBgutoarten, fort: „gcft glaube, bag
£otg fpäter gefpatten efienfo borteitftaft berïau»
fen gu ïonnen, atg bie gangen (Stämme; jeben»
faïïg tann icft'g in ber Säfte aBfeften unb brause
teine gröftere Steife gu matften."

,,©ag muftt ©u am beften miffen," entgeg»
nete Stnneli aufatmenb; „lieb ift'g mir aHtoeg,
menn ®u nic^t toeit fortgugeften Braucftft."

„3a, fa, 'g ift am ricfttigften fo," fagte
Eftriften, ber ©üre gugeftenb — „icft miH'g nur
gteicft anorbnen."

Er ging aucft mirïticft bem SBalbe gu, inbem
er an ben ficft öffnenben gingern ber linïen
§anb abgäfjlenb bor ficft ftin fagte: „Eg gibt
menigfteng acfttgig big ftunbert Sieigen, bie, rieft»

fig aufgeteilt, eine hoppelte Steifte bor ber gam
gen gtüfte toeg ergeben."

©en SIrBeitern mürbe alfo befoftlen, mit bem
gälten einguftalten, bagegen fämtticfte (Stämme
oftne Slugnaftme gu gerfägen unb gu fpalten,
bie Scfteiter in manngftofte Steigen aufgitfcfticft-
ten unb biefe bon, einem Staube ber SöatbtücEe
Big gum anbern aufguftetten.

©ie SJtänner faften ficft berlnunbert an über
biefen StefeftI, inbem fie nicftt begreifen tonnten,
marurn bie präcfttigen (Sägebäume gu Uleinftolg
berfcftnitten merben füllten, „gebenfattg bürfen
mir bie Steigen nicftt gu ftocft macften," bemertte
Einer, „fonft merben fie bom SBinbe urngemor»
fen." — ,,©ag ift eben bie tpauptfacfte," erloi»
berte Eftriften, „gftr müftt fie breit auflegen
unb bon ber untern Seite fter tlicfttig ftüften."

Sltg er, ficft gum ©eften menbenb, nocft einen
Stlicf nacft ben glüften ftinaufmarf, faft er am
obern Enbe ber Sücte feinen Scftmiegerbater
fteftert. ©er Sitte mar in boller gagbaugrüftung
unb fcftien, unBemegticft mie er ftanb, broftenb
unb gitgleicft ftöftnifcft fterabgitblicfen. Über Sftri»
fteng ©eficftt glitt eine buitlte Stöte unb bocft
trat iftm ein falteg gröfteln ang $erg fteran.
Er ftatte Sepp feit bem ©ericfttgtage mit feinem
Slitge meftr erB tieft; jeljt aber fcftien iftm feine
©eftalt um bieleg ftöfter gemorben gu fein, unb
bag fonft fcfton martige unb metterbraune ©e=

ficftt ftatte einen nnfteimlicften, faft milben Slug»
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brucf angenommen. SBie ein Söatbgefpenft —
muffte Eftriften unmitlftirlicft beuten, mäftrenb
er rafeftern Scftritteg bie Sltm fttnabging.

©er Sitte berfeftmanb ebenfattg ftinter einer
getfenecte, atg er bemertte, baft aucft bie Slrbeiter
nacft iftm emporfaften. gür fie mar feine Er»
fefteinung nicftt fo neu, aber faum meniger un»
fteimtieft atg für Eftriften. Seit fie ftier oben
mit bem SBatbfcfttage Befcftäftigt maren, ftatten
fie iftn fieinafte jeben ©ag, am früften SKorgen
ober am finfenben Slbenb, am gufte ber glüften
ftinftreifen feften, oftne baft er fitft je einem Bon
iftnen genäftert ober ein eingigeg SBort gefpro»
eften ftätte; mäftrenb beg ©ageg faften fie iftn
oft ftunbentang auf einem fcftminbetnben get»
fenranbe fiften unb unBemegticft, mie ein broften»
ber Sobolb, auf iftre Slrbeit fterunterfeftauen.
SBenn ftie unb ba aug ben Stftrünben fterbor
ber ftftarfe Sßiberftalt eineg Scftuffeg ïracftte,
guüte mantfter unmitttürtieft gufammen unb
baeftte an bag eifig falte ©eficftt, mit bem ber
Sitte an jenem. SOlorgen feinen Stufter auf bie

§anb beg Scftmiegerfoftneg gerietet, bie ficft

gum gälten beg angefügten Stammeg erftoben
ftatte. Unb bie kugeln beg ©emfenfepp reieftten
meit unb trafen fiefter, babon muftte feit bieten
gaftren mantfte gägerfage gu ergäftten. —

„SKicft näftm'g nicftt SBunber, menn ber Eftri»
ften Bereitg Bereute, baft er bem Sitten bamalg
nicftt gefolgt ftat," fagte einer ber SlrBeiter;
„ober marurn meint gftr, baft mir nun mit Sei»

gen eine ftötgerne SJtauer ba ftinüBergteften fot»
ten?"

„Dft, bag täftt ficft an ber Stafe aBgäftten,"
entgegnete ein anberer, inbem er bag ©eficftt
ben glüften guïeftrte, bon benen ein fcftarfMter
Suftgug fteraBftoft, „mir füllen bem SBinter bag

So^ berftopfen, baft er nicftt fogleicft bon ber
Stocfftuft bur^ bagfetBe auf bie ^interatm
fteraBfaftren ïann. ©ie ift ja bout Sïeif fifton
gang Braun gefreffen."

„SBirb aBer menig nüften," fagte ber erfte,
mit bem ®opfe niclenb, „unb menn ieft etmag
bom SBetter berftefte, finb mir eingefiftneit, Bebor
bie ipälfte biefer Stämme aufgeBeigt ift." —

©er Sttann berftanb ficft mirüicft etmag auf
bie SBitterung. ©ie Seigen ftanben noeft lange
nicftt gur §ätfte aufgefeftiefttet, atg ein früfter
unb ungemöftntieft ftofter Scftneefall Serg unb
©at BebecEte. —

(@d)tuß folgt.)
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klein spalten und zwischen den Wegen aufbeigen
ließe. Oder glaubst Du's nicht auch?"

Diese Worte setzten Änneli in solche Verwun-
derung, daß es nicht sogleich eine Antwort geben
konnte. Das war seit Monaten wieder das erste
Mal, daß Christen über seine Absichten einen
Laut fallen ließ; er fuhr auch, ohne Ännelis
Entgegnung abzuwarten, fort: „Ich glaube, das
Holz später gespalten ebenso vorteilhaft verkau-
fen zu können, als die ganzen Stämme; jeden-
falls kann ich's in der Nähe absetzen und brauche
keine größere Reise zu machen."

„Das mußt Du am besten wissen," entgeg-
nete Änneli aufatmend; „lieb ist's mir allweg,
wenn Du nicht weit fortzugehen brauchst."

„Ja, ja, 's ist am richtigsten so," sagte
Christen, der Türe zugehend — „ich will's nur
gleich anordnen."

Er ging auch wirklich dem Walde zu, indem
er an den sich öffnenden Fingern der linken
Hand abzählend vor sich hin sagte: „Es gibt
wenigstens achtzig bis hundert Beigen, die, rich-
tig aufgestellt, eine doppelte Reihe vor der gan-
zen Flühe weg ergeben."

Den Arbeitern wurde also befohlen, mit dem
Fällen einzuhalten, dagegen sämtliche Stämme
ohne Ausnahme zu zersägen und zu spalten,
die Scheiter in mannshohe Beigen aufzuschich-
ten und diese von einem Rande der Waldlücke
bis zum andern aufzustellen.

Die Männer sahen sich verwundert an über
diesen Befehl, indem sie nicht begreifen konnten,
warum die prächtigen Sägebäume zu Kleinholz
verschnitten werden sollten. „Jedenfalls dürfen
wir die Beigen nicht zu hoch machen," bemerkte
Einer, „sonst werden sie vom Winde umgewor-
sen." — „Das ist eben die Hauptsache," erwi-
derte Christen, „Ihr müßt sie breit auflegen
und von der untern Seite her tüchtig stützen."

Als er, sich zum Gehen wendend, noch einen
Blick nach den Flühen hinaufwarf, sah er am
obern Ende der Lücke seinen Schwiegervater
stehen. Der Alte war in voller Jagdausrüstung
und schien, unbeweglich wie er stand, drohend
und zugleich höhnisch herabzublicken. Über Chri-
stens Gesicht glitt eine dunkle Röte und doch
trat ihm ein kaltes Frösteln ans Herz heran.
Er hatte Sepp seit dem Gerichtstage mit keinem
Auge mehr erblickt; jetzt aber schien ihm seine
Gestalt um vieles höher geworden zu sein, und
das sonst schon markige und wetterbraune Ge-
ficht hatte einen unheimlichen, fast wilden Aus-
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druck angenommen. Wie ein Waldgespenst —
mußte Christen unwillkürlich denken, während
er raschern Schrittes die Alm hinabging.

Der Alte verschwand ebenfalls hinter einer
Felsenecke, als er bemerkte, daß auch die Arbeiter
nach ihm emporsahen. Für sie war seine Er-
scheinung nicht so neu, aber kaum weniger un-
heimlich als für Christen. Seit sie hier oben
mit dem Waldschlage beschäftigt waren, hatten
sie ihn beinahe jeden Tag, am frühen Morgen
oder am sinkenden Abend, am Fuße der Flühen
Hinstreisen sehen, ohne daß er sich je einem von
ihnen genähert oder ein einziges Wort gespro-
chen hätte; während des Tages sahen sie ihn
oft stundenlang auf einem schwindelnden Fel-
fenrande sitzen und unbeweglich, wie ein drohen-
der Kobold, auf ihre Arbeit herunterschauen.
Wenn hie und da aus den Schründen hervor
der scharfe Widerhall eines Schusses krachte,
zuckte mancher unwillkürlich zusammen und
dachte an das eisig kalte Gesicht, mit dem der
Alte an jenem Morgen seinen Stutzer auf die

Hand des Schwiegersohnes gerichtet, die sich

zum Fällen des angesägten Stammes erhoben
hatte. Und die Kugeln des Gemsensepp reichten
weit und trafen sicher, davon wußte seit vielen
Jahren manche Jägersage zu erzählen. —

„Mich nähm's nicht Wunder, wenn der Chri-
sten bereits bereute, daß er dem Alten damals
nicht gefolgt hat," sagte einer der Arbeiter;
„oder warum meint Ihr, daß wir nun mit Bei-
gen eine hölzerne Mauer da hinüberziehen sol-
len?"

„Oh, das läßt sich an der Nase abzählen,"
entgegnete ein anderer, indem er das Gesicht
den Flühen zukehrte, von denen ein scharfkalter
Luftzug herabfloß, „wir sollen dem Winter das
Lach verstopfen, daß er nicht sogleich van der
Stocksluh durch dasselbe auf die Hinteralm
herabfahren kann. Die ist ja vom Reif schon

ganz braun gefressen."

„Wird aber wenig nützen," sagte der erste,
mit dem Kopfe nickend, „und wenn ich etwas
vom Wetter verstehe, sind wir eingeschneit, bevor
die Hälfte dieser Stämme ausgebeigt ist." —

Der Mann verstand sich wirklich etwas auf
die Witterung. Die Beigen standen noch lange
nicht zur Hälfte aufgeschichtet, als ein früher
und ungewöhnlich hoher Schneefall Berg und
Tal bedeckte. —

(Schluß folgt.)
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